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Ore , KDas ſuͤnffte Bapitel /

Von den 0 wie ſolcherzu pflantzen und zu war⸗
teneiſt .

OCüieri iſt ein Selium oder Apium hortenſe latifoli .
D um anglicum , Italiaͤniſche oder Engliſche groſſe Pe⸗

tꝗeeſilie. Dieſes Gewaͤchſeiſt bey meiner Zeit erſt bekañt wor⸗
den und iſt vor etliche 40 Jahren nur in Fuͤrſtlichen Gaͤrten anzu⸗
treffen geweſen : anitzo aber iſt es ſo gemein daß es faſt Buͤrger
und Bauren haben und pflantzen / weil aber ein unterſchied / ſo wohl
im Gewaͤchs als im pflantzen iſt/ und ſolcher noch gar vielen unbe⸗
wuſt / ſo wil ich garkuͤrklich Meldung hun / wie ſolche am beſten kan
erzogen werden . Erſtlich ſo hat man zwey Arten Seleri / als den
weißlichen und den gruͤnen. Der weiße iſt allemahl zart und lieb⸗
lich am Geſchmack/ hat auch runde dicke Knollen an der Wurtzel / ſo
gar lieblich zu eſſen ſind ; Der gruͤneaber iſt gemeiniglich rauer und
harter / hat viel Zaſern um die Wurtzel / und iſt nicht ſo gut als der
Weiſſe / darum / wer ein Liebhaber deßelben iſt / der bemůͤhe ſich alle⸗
mal den Saamen von den Weiſſen zu uͤberkommen / welcher gemei⸗
niglich aus Italien von Belonia zu uns uͤberbracht wird/ und kan
man leicht/ wer ſonſten des Saamens kundig/ den Saamen von den
Gruͤnen und Weifſen unterſcheiden / denn der Weiſſe hat lichtgrůnekleine / der Gruͤne aber etwas groͤſſer und ſchwartzgruͤnen Saamen /
und iſt in kauen viel herber als der Weiſſe . Dieſer Saame nunmuß in Februario / nachdem er einen Tag in lau⸗Waſſer eingewei⸗
chet / und nun wieder abgetrocknet / in ein Miſtbaͤte/ im wachſen des
Lichts in einen irrdiſchen Zeichen geſaͤet/ und fleiſſigbegoſſen werden /
denn er offt wohl 4 . Wochen in der Erden bleibet ehe er auffgehet .Wenn er nun auffgegangen / und die Pflantzen etwa FingerslangKewachſen/ kan man ſie in ein gut fett / feucht/ etwas kettichtes
ErdreichReihen weiſe pflantzen / allemal einen halben Schuhweitvon
einander / und eine Reihe 5 Schuhweit vor den andern und zwar in
eine Gruben/ dieetwa einen guten Fuß tieff ; ſolche ſoll man 2 *
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mit kurtzer Miſt⸗Erde durchhacken / und die Selleri wie dorgedacht
feln bedentlich nach der Schnur henein pflantzen . Vor der Einpflan⸗
Fbung aber muß man das Kraut oben / und die Wurtzel unten ein

Pelſiz beſchneiden/ und hernach fleiſſig begieſſen / denn die Feuchtung
iſtdieſen Gewaͤchs ſehr angenehm . Wenn ſie nun anfanzen 7

zu wachſen/ ſokan man allmaͤhlig die Erde herbey ziehẽ/ und alſo auch
und nach fortfahren / biß ſie recht und hoch genug / ldas iſt / biß an den

Hertz ſchoßJſind behauffet worden / denn laſſe es gut ſeyn. Gegen den

Winter muß man die im Sommer nicht gebraucht ſind / vollends

ausgraben / und in Keller in friſchen Sand legen und verwahren .

Man hat fonſt noch eine wilde Art Seleri / ſo von ſich⸗ =
ſelber in denen Gaͤrten zuwachſen pflegen / ſo die Bauren
Garten⸗Eppich nennen / iſt aber nicht gůt zur Speiſe / ſoij⸗
dern vor das Vieh als eine Artzney zu gebrauchen .

Der Saame kan ſich wohl 4 . Jahr und laͤngerhalten / nach⸗
deim er an einen trocken und kůhlen Ort verwahret wird/ —
Solcher Saame muß von denStoͤckenabgenom̃en werden /
ſoim Winter in Keller geſtanden / und in Fruͤhlingwieder in

den Garten gepflantzet werden : alwo ſie alsdenn im Som̃er

hren Saamen tragen . Ich habe approbiret befunden / daß
der Seleriſaamen ſo er ⁊. dder z. jaͤhrig/ allemal ſich beſſer ar⸗

tet als der friſche / und werden die Stoͤcke vielſtaͤrcker und

beſſerdadurch . Daß auch offtmals die Seleri im Sommer /
wennſie ſind gepfla⸗tzet / ſo ſehr in Stengel ausſchieſſen / das

rühretohnfehlbar daher / daß die Auſſath und Verpflantzung
nheuen Licht geſchicht / denn nie mand der ein wenig der Sa⸗

chen Wiſſenſchafft hat / wird verneinen koͤnnen/ daß alle Gar⸗
ken⸗Gewaͤchſe/ ſo in neuen Licht geſaet / gemeiniglich bald aus⸗

leſſen / alſo muß man den Seleriſaamen allemal im Wach⸗
len des Lichts in einem irrdiſchen Zeichen ſaen / und im alten
Lcht in ſolchen Zeichen verpftantzen / ſo werden ſie gewißlich
hicht ſo auffſchieſſen / und auch vlel ſtaͤrcker unter ſich in die

Wurtzel treib enund wachſen ;
K 3 Seleri
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Seleri iſt eines von denen geſundeſten und edelſten Gar⸗

ten⸗Gewaͤchſen / denn man kan es auff zweyerley Arten ge⸗

brauchen / ais zum Salat / und denn auchan Huͤner⸗Kalb⸗
und Lammffleiſch kochen; Iſt eine gar geſunde herrliche Spei⸗

7ſe / ſonderlich vor die jenigen / ſo mit den Stein behafftet ſind.
1 Dieſen Seleri nennen die Hollaͤnder nicht uneben welſchen Lieb⸗

ſtöͤckel/ denn nicht nur ſein Geſchmack und Geruch / ſondern auch
das Kraut ſelbſt hiemit ůͤbereinkommen. Nun ſpricht zwar unſer

Autor / daß er dieſos herrliche Gewaͤchſe aus dem von ihm geſofß⸗
leten Saamen erziehlet : allein Herr D. Elsholtz / Herr Hohberg

u . a . m. ja die Erfahrung ſelbſt bezeuget / daß er bey uns faſt nie⸗

mahls recht zeitig wird / derowegen man allezeitbeſſer thut / daß

man ſolchen von andern gewiſſen Orten auch anher bringen laͤſt.
FZum Grunde muß man mehr Leim als Sand haben .

Das ſechſte Capitel /
Von denen Melonen / wie ſolche recht zu ziehen / zu

warten und zu erhalten ſeynd .
V zwar von ein und andern ſo groſſe Weitlaͤufftigkeit

Oron denen Melonen gemachtwird/ ſind doch die ſo da⸗

Yvon ſchreiben / nicht alle einerley Meinung im Pflan⸗
tzen . Einer gibt vor / man ſoll ſie in vollen Licht pflantzen /

ein anderer im alten Lichte / welches kan nun vor dasbeſte er⸗
waͤhlet werden Ein anderermachet denMelonenbau ſo muͤh⸗

ſam / daß mancher ſolte gedencken / wenn die Melonen ſe

ſauer zu ziehen ſind / wolle er ihrer lieber gar entrathen .
Mancher will ſeine Melonen gar zu koſtbar erzogen ha⸗
ben imd was des Dinges mehr : wenn man es aber eigent⸗

lich bey denen Lichte beſiehet / hat keines von allen ihren

Kunſiſtuͤcken die Probe gehalten ; derowegen muß ich noth⸗

wendig den Liebhaber meiner Manier / wie ich ſie zu ziehen
pflege / anzeigen /auff ſolche Art ſie mir denn allemal gluck⸗
lich gerathen / und in großer Menge mit geringer Muͤhe
und Koſten hervor kommen ſind.
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